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oder deren Raum 10 3. 


1877. 


— Mond⸗Aufg 9 U. 4 M. Abds. Untergang bei Tage. 


Abonnements-Einfadung. 
Für die Monate Auguſt und 
September eröffnen wir auf die 
„Thorner Zeitung“ 
mit der wöchentlichen Beilage 


Illustrirtes Sonntagsblatt 
ein Abonnement für Hieſige zu 1 Mk. 
35 Pf. und für Auswärtige 1 Mk. 
68 Pf. 

Wir liefern neu hinzutretenden 
Abonnenten die anerkannt beſte 


Karte vom Kriegsschauplatz, 
jo weit der Vorrath reicht, gratis. 
Die Expedition der „Thorner Big.“ 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, 1 gestorben. 
28. Juli, 

Die Polen erstürmen Marienburg. 
Definitiv-Friede zu Berlin zwischen Friedrich 
II. und Maria Theresia. Schlesien und Glatz 
werden preussisch. 
+ Johan Sebastian Bach, der erste aller deut- 
schen Tonkünstler, das gröste musikalische 
Genie, das je in die Welt trat,“ 21. Mürz 
1685 zu Eisenach, + als Musikdirektor an der 
Thomasschule in Leipzig. 
Schlacht bei Talavera de la Reyna, in wel- 
cher englische General Wellesley (Wellington) 
über die Franzosen unter Joseph Napoleon 
siegt. 
— ͤ—.. .. —..— —— 


Celegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 12¼ Uhr Vormittags. 
Portsmouth den 27. Juli. Geſtern 
Abend ging der Euphrates mit 40 Dffizie- 
ren und 1481 Mann nach Gibraltar und 
Malta ab 
Wien 27. Juli Der „neuen Preſſe“ 
wurde geſtern von Konſtantinopel gemeldet, 
daß der Sultan Midhat zurückberufen habe 
und dieſer bereits von Piombieres über 
Wien nach Konftantinopel gereiſt jet. 


London 27. Juli. Die auf die Grauſam⸗ 
— —-— — — — — — — 


Siebe für Siebe. 


Roman 


1410. 
1742. 


1750. 


1809. 


von 
Hermine Frankenſtein. 


(Fortſetzung.) 

Später am Tage ging Franeis Vavaſour 
aus, belaſtet mit ſeinem ſchweren, drückenden 
Kummer, um an dem Hauſe vorüberzuwandeln, 
welches, wie er glaubte, die ſterblichen Ueberreſte 
Derſenigen enthielt, die er jo leidenſchaftlich ger 
liebt hatte. 

Der Abend dämmerte bereits, als er vor 
dem Hauſe anlangte, und er blieb gegenüber auf 
dem Trottoir ſtehen, zu den geſchloſſenen Fenſtern 
und hinabgezogenen Vorhängen emporſchauend, 
welche ihm nichts beſtätigten, als die Thatſache, 
daß der Tod da drinnen ſein Siegel aufgedrückt 

alte. 

Er ſehnte ſich, und o! wie ſehnte er ſich, 
in das Haus einzutreten, um nur einmal noc, 
und wenn auch nur für einen Augenblick lang, 
in Alma's geliebtes Antlitz zu ſehen; aber er 
wagte es nicht, auch nur einen Verſuch zu mas 
chen, um ſeinen Wunſch zu befriedigen. Ihr 
Andenken dürfte von ſeinen ſelbſtſüchtigen Wün⸗ 
ſchen nicht befleckt werden, und er war gezwun⸗ 
gen, ſich damit zufrieden zu geben, daß er wenig⸗ 
ſtens das Haus betrachten durfte, in dem ihre 
Leiche ſich befand. 

Plötzlich ſah er einen Wagen in raſender 
Eile vorfahren, einen Herrn berausſpringen und 


in's Haus eilen. Der Diener, welcher dem Herrn 


öffnete, war furchtbar bleich und Francis erkannte 


in dem Kommenden einen berühmten Arzt, der 


ſehr ernſt darein ſchaute und den Kopf ſchüttelte, 
als der Diener einige Worte mit ihm ſprach. 


„Was kann geſchehen ſein?“ dachte Francis, 


keiten der Ruſſen bezügliche diplomatiſche 
Correſpondenz iſt dem Parlamente vorgelegt 
worden. 


Zur Ariegslage. 

Mit anerkennenswerther Offenheit berichtet 
auch einmal ein offizielles ruſſiſches Telegramm 
über den ruſſiſchen Mißerfolg von Plewna. Os⸗ 
man Paſcha dürfte an dieſer Affaire nur mit 
ihrer Meldung nach Konſtantinopel betheiligt 
geweſen ſein. Das ruſſiſche Telegramm lautet: 
„Generallieutenant Schilder⸗Schuldner griff am 
20. d. M. mit der erſten Brigade der 5. Divi- 
ſion Plewna von der Nordſeite an, während das 
Koſtroma'ſche Regiment mit 8 Geſchützen von 
der Oſtſeite einen Angriff ausführte. Der An⸗ 
griff mißlang und Generallieutenant Schilder⸗ 
Schuldner zog ſich auf die Chauſſee von Bjela 
zurück. Am 21 trafen Verſtärkungen ein, denen 
zunächft Zeit zur Erholung gegeben wurde. Die 
Türken blieben im Beſitz von Plewna Unſer 
Verluſt beträgt: 2 Oberſte und 14 Offiziere 
todt, 1 General und 36 Offiziere verwundet, 
der Verluſt an Soldaten beläuft ſich auf 1878 
Mann. Näheres iſt noch nicht bekannt. Der 
Verluſt der Kavallerie und Artillerie iſt unbe 
deutend.“ 

Ju einer Ueberſicht über die letzten Ereig⸗ 
niſſe auf dem Kriegsſchauplatz ſüdlich der Donau 
und deren Einwirkung auf die Stimmung in 
Konſtantinopel heißt es in der (halbamtlichen) 
Eulenburg'ſchen Provinzialkotreſpondenz: 

„Die Entfaltung der Fahne des Propheten, 
welche für den Fall der Bedrohung der türki 
ſchen Hauptſtadt beabſichtigt werden ſoll u. durch 
welche die Muſelmänner zum Kampf gegen die 
Ungläubigen aufgerufen werden, könnte mög 
licherweiſe den Einſpruch neutraler Mächte her⸗ 
vorrufen.“ 

Ein Telegramm des Neuen Wiener Tagebl. 
meldet: Sämmtliche Batterien von Giurgewo 
und Slobozia unterhielten geſtern bis 8 Uhr 
Abends ein heftiges Bombardement auf Ruſt⸗ 
ſchuk; die Projektile ſchlugen in das türkiſche 
Lager ein, gleichwohl antworteten die Türken 
nicht. Auch von der Landſeite her war Kanonen⸗ 
donner vernehmbar. 

Nach Nachrichten vom aſiatiſchen Kriegs- 
ſchauplatze rücken die Ruſſen von Ardahan aus 
auf der Straße nach Olti vor. 


— . . — — 
und einen Augenblick ſchien ihm faſt das Herz 
ſtill zu ſtehen, bei dem Gedanken, daß der Arzt 
vielleicht zu Alma gerufen worden ſei, und daß 
die Anzeige von ihrem Tode auf einem Irrthum 
beruhe; aber der nachſte Augenblick belehrte ihn, 
daß ein ſolcher Gedanke ganz unbegründet ſei. 
Unter ſolchen Umſtänden hätte er doch etwas 
Freude und nicht ſo tiefe Niedergeſchlagenheit 
auf den Geſichtern beobachten müſſen, die er ſo⸗ 
eben geſehen hatte. Er fühlte ſich halb und halb 
verſucht, an das Hausthor zu klopfen und ſich 
zu erkundigen; aber er wußte, daß Lord Nor⸗ 
tonſhall's Diener ihm keine Antwort geben wer⸗ 
den, und er entfernte ſich verzweifelnd aus der 
Straße. 2 

Dann belud er ſich mit bitteren Vorwürfen, 
daß er in ſeinem Schmerze Claudia vergeſſen 
hatte. Er beſtellte einen Wagen und fuhr nach 
Bayswater, da er ſehr beſorgt um ſie war. 

Das Thor wurde ihm von Dorothy ſelbſt 
geöffnet. Sie hatte am Fenſter den Wagen vor⸗ 
beifahren ſehen und Francis' bleiches Geſicht er⸗ 
kannt; und ſie kam hinab — aus Furcht, die 
Dienerin würde den ſtets willkommenen Gaſt in's 
Haus führen — ohne ſeinen Eintritt zu vers 
hindern. 

„Sie können meine Herrin dieſen Abend 
nicht ſehen, Mr. Vavaſour,“ ſagte ſie. „Ich darf 
Niemanden hinein laſſen.“ 

„Mich auch nicht?“ 

„Nicht einmal Sie.“ 

„Auf weſſen Befehl?“ fragte er, etwas ver⸗ 
ſtimmt. a 
„Doctor Bleckton's in erfter Linie.“ 

„Mich wird ſie empfangen!“ 

„Nein. 
enau. Sie iſt 
eſuch würde ſie ſehr aufregen.“ 

„Nun gut, ich will nicht darauf beſtehen,“ 


Ihre eigenen Befehle waren ebenſo 
ſehr krank, Mr. Vavaſour; ein 


Die Stellung Englands zum ruf. 
ſiſch⸗türkiſchen Kriege. 


Wenn auch vielleicht der Verſtärkung der 
Garniſonen von Malta und Gibraltar von ver- 
ſchiedener Seite eine zu große Bedeutung beige 
legt worden iſt, ſo beweiſt ſich doch immer, daß 
England den Gang der Ereigniſſe im Orient mit 
etwas mehr als Beſorgniß beobachtet. Ueber 
die Weiſe, in welcher das Land dieſen Akt des 
Miniſteriums aufnehmen wird, können wir keine 
Zweifel hegen. Dic Kriſis mag jeden Augen⸗ 
blick erſcheinen, welche die Regierung in ihreu 
ſämmtlichen offiziellen Erklärungen und in ihrem 
Schriftwechſel mit den Regierungen des Aus⸗ 
landes als die Grenze ihrer Nachſicht in orien— 
taliſchen Angelegenheiten bezeichnet bat . 
Von Beginn an iſt es eine der Bedingungen 
der engliſchen Neutralität geweſen, daß kein 
Attentat auf Konſtantinopel gemacht werden ſoll, 
da der Beſitz dieſer Stadt durch eine fremde 
Macht poſitiv und notoriſch jenen Intereſſen zu 
widerläuft, die England zu ſchützen verpflichtet 
iſt. Es war angenſcheinlich nicht unſere Sache, 
im Voraus zu erklären, welche Schritte einem 
ſolchen Attentat gegenüber ergriffen werden wür ⸗ 
den; aber daß England Widerſtand leiſten würde, 
iſt eben ſo wenig ein Geheimniß bei irgend einem 
kontinentalen Hofe wie es bei ſeinem eigenen 
Volkes eines geweſen iſt ... So eng indeß 
britiſche Intereſſen mit der Erhaltung der türki⸗ 
ſchen Macht in Aſien verknüpft waren, und ſo 
wünſchenswerlh es für England war, das Wachs. 
thum der ruſſiſchen Herrſchaft und den Einfluß 
Rußlands an jener Seite der Türkei zu beſchrän⸗ 
ken, hat es ſich gefliſſentlich eines jeden Schrit⸗ 
tes enthalten, der es für die Aufrechterhaltung 
der türkiſchen Mißwirthſchaft ſcheinbar verbind⸗ 
lich machen dürfte. Aber Englands Nachſicht 
hat eine Grenze ... Die Regierung befindet 
ſich in einer hoͤchſt ſchwierigen Lage, da ſie einer⸗ 
jeits ſich nicht in den Krieg zwiſchen Rußland 
und der Türkei zu miſchen wünſcht, andererſeits 
verpflichtet iſt, die in der Beſetzung Konſtantino 
pels involvirten britiſchen Intereſſen zu ſchützen. 
Der Entſchluß die Truppen in Malta und 
Gibraltar zu verſtärken, wird vielleicht zum 
Vorwande für dieſelben Mißdeutungen ſeitens 
der Feinde der Regierung gemacht werden, als 
die, welche die Entſendung der Flotte nach der 
Beſikabai begleiteten. Abermals werden die 
Miniſter der Abſicht beſchuldigt werden, die tür⸗ 
kiſche Mißverwaltung aufrechizuerhalten — das 
Verſprechen eine gute Regierung in den chriſtli⸗ 
m nn mn 


ſagte er, „aber laſſen Sie mich einen Augenblick 
mit ihnen ſprechen, Dorothy. „Ich kann hier 
nicht ſtehen. Ich fürchte, daß ich ſelbſt ſehr 
krank bin!“ 

Dorothy ſtieß die Thür des Speiſezimmers 
auf und führte ihn hinein, obwohl ihr Benehmen 
in einem Grade erzwungen war, daß es ihn voll⸗ 
ſtändig verwirrte. Er fühlte ſich ſehr unwohl 
und war froh, ſich auf den nächſten Stuhl ſetzen 
zu können; aber ſie blieb in einiger Entfernung 
von ihm ſtehen. 

„Ich bemerke, Dorothy, daß Sie michl ſchon 
gern wieder fortgehen ſehen möchten,“ ſagte er 
etwas bitter. „Bin ich nicht mehr willkommen 
hier, oder haben ſich die Gefühle der Freund; 
ſchaft plotzlich verwandelt? Soll ich Ihren Em⸗ 
pfang als den Wiederſchein der Stimmung Ihrer 
Herrin betrachten?“ 

„O, nein, Mr. Francis,“ enwiderte die 
Dienerin in ſchmerzlichem Tone. „Sie ſind ſo 
willkommen hier wie immer; aber es giebt Gründe 
für den heutigen Empfang. Miß Claudia wird 
fie Ihnen ſelbſt aufklären, wenn fie ſich wohler 
fühlt; aber mir hat ſie zu ſprechen verboten. 
Sie gab mir einen Auftrag an Sie. 

„Einen Auftrag?“ 

„Ja. Sie befahl mir, Ihnen zu ſagen, daß 
Sie ihr vertrauen ſollten, und daß am Ende Al⸗ 
les gut werden würde.“ 

„Was kann ſie meinen?“ 

„Ich weiß es nicht — 
nicht. O, noch etwas, ich ſollte Sie fragen, 
Sie Mrs. Eversfield's Adrefje wüßten?“ 


fragen Sie mich 
ob 


„Mrs. Eversfield,“ wiederholte er überraſcht. 
als daß 


aber Dorothy ſprach nicht 
Sie war offenbar unruhig, daß er jo 


„Nein, ich weiß nichts weiter von ihr, 
ſie auf Reiſen iſt.“ 

Er hielt inne, 
wieder. 8 
lange blieb, aber plötzlich begann er wieder: 


chen Provinzen einzuführen, zu vereiteln. Dies 
iſt eine Kritik, auf welche Lord Beaconsfield und 
ar Kollegen ohne Zweifel völlig vorbereitet 
ind. 
ſchweren Verantwortlichkeit, die ſie übernommen 
haben mögen 
werden, eine britiſche Militärmacht nach dem 
Mittelmeer zu ſenden mit der Abſicht, Konſtan⸗ 
ſtantinopel davor zu ſchützen in ruſſiſche Hände 
zu fallen, jo könnte das Kabinet nicht vor dem 
Schritt zurückſchrecken, ohne das Mandat zu ver⸗ 
rathen, welches das engliſche Volk ihm übertragen 
hat. 
des engliſchen Volkes werde den Entſchluß der 
Regierung völlig billigen und deren Politik 
rechtfertigen und aufrechterhalten. 
Mächten, die auf das Vorgehen Englands war⸗ 
teten, wird die Abſendung dieſer weiteren Trup⸗ 
pen, ſo beſcheiden auch deren Zahl iſt, als eine 
neue Verſicherung ſeines Entſchluſſes acceptirt 
werden, das Verhalten, welches es ſich vorge⸗ 
zeichnet hat, aufrechtzuerhalten. Für Rußland 
wird es eine Warnung ſein, die Berechnungen 
ſeines Ehrgeizes nicht auf eine irrthümliche Idee 
von Englands Friedensliebe um jeden Preis zu 
bafiren. In der Sache des Friedens ſelber wird 
dieſer Schritt, wie wir glauben, die beſte Wir⸗ 
kung haben, denn er iſt darauf berechnet, wenn 
dies überhaupt möglich iſt, Rußland von irgend 
welchen der Sicherheit und Ordnung Europas 
nachtheiligen Plänen, die es projektirt hat, ab⸗ 
zubringen. 

ZZ 


Es iſt dies nur ein kleiner Theil der 
Sollte es ſchließlich nothwendig 


Wir find der Zuverſicht, die große Maſſe 


Von den 


Deutſchland. 
Berlin, den 26. Juli. Prinz Heinrich 


von Preußen und ſeine jugendlichen Kameraden 
vom Schulſchiff „Niobe“ haben, wie die „Köln. 
Ztg.“ berichtet, in Schottland eine foͤrmliche 
Rundreiſe 
berichteten über ihren Ausflug von Leith aus 
nach Stirling, Callender, den Troſſachs, Loch 
Kathrine und Loch Lomond. 
Begrüßung des Oberbürgermeiſters von Glasgow 
haben die deutſchen Gäſte ihre Reiſe weiter nach 
Dunkeld, Braemar und Balmoral fortgeſetzt und 
am letzteren Orte das königliche Schloß und die 
Parks in Augenſchein genommen. 
haben ſich die Gäſte über Ballatar nach Aber⸗ 
deen begeben. 


gemacht. Die engliſchen Blätter 


Nach einer Be⸗ 


Von dort 


— Wir haben ſchon öfter Gelegenheit 


erhalten, die zuweilen etwas eigenthümliche tele⸗ 
graphiſche Berichterſtattung des Wolff'ſchen Te⸗ 
ſegraphenbureaus zu beleuchten. 


Dabei haben 
„Natürlich weiß Ihre Herrin doch — das 


heißt — fie bat gehört — von — von —-— 
„Lady Nortonſhall's Tod? O, ja,“ ant⸗ 
wortete Dorothy in demſelben kaltem Tone. 


„Wir haben von dem erſten Augenblick an davon 
gewußt.“ 
„Sie war, natürlich ſehr erſchüttert?“ 


„O, ſehr. 
Francis ſeufzte. Es) war offenbar nichts 


aus Dorothy herauszubringen, und er ging mit 
dem Verſprechen, am andern Morgen wiederzus 
kommen; und Dorothy ging zu ihrer kranken 


Herrin hinauf. 

„Ich habe ihn beleidigt,“ ſagte fie, als fie 
feinen Wagen fortfahren hörte; „aber ich konnte 
mir nicht anders helfen. Ich mußte g horchen.“ 


Es dauerte nicht lange, als ein zweiter Bes 


ſuch, diesmal Doctor Bleckton, ſie hinabrief. 

„Wie geht es dem Fräulein?“ fragte er, 
„ich muß mit ihr ſprechen, ihr etwas ſagen,“ 
und er flüſterte der Dienerin etwas zu, worüber 
dieſe erſchrocken zurückfuhr. 

Sie führte den Doctor zu Claudia, welche 
jetzt wach war und den Doctor mit neugierigen 
Blicken betrachtete. 

‚Was iſt jetzt geſchehen?“ fragte ſie. „Ich 


ſehe an Ihrem Geſichte, daß etwas geſchehen 


ſein muß.“ 
Er zögerte. 


„Sagen Sie mir es,“ fuhr ſie fort. „Ich 


kann eher Alles ertragen, als Ungewißheit.“ 
„Lord Nortonſall —“ 
„Ich ahne es!“ fuhr fie haſtig fort. „Er 
iſt in ſein eigenes Netz gefallen.“ 
53. Kapitel. 


Claudia hatte fi in wilder Erregung im Bett 2 
aufgerichtet. Wie durch eine höhere Eingebung war 
ihr die Wahrheit bei den erſten Worten, welche 


Doctor Bleckton ſprach, klar geworden. 


W 


D EZ me ZN N. 2 Hd ET 2 u 


ere 


N 
e 


ER > 3 9 


za 


2 


r 
ann 


0 


RE 
Ken 


— 7 = IR 7 2 er 2% 5 
r 


* 


Ar 


4 


Ir 
4 


a ee RE Der 


F 5 ; 

den, daß das Bureau fein offiziöſes 
uühl ſo weit treibt, alle Nachrichten, die 
Br die Zirkel des Fürſten Bismarck be; 
u unterdrücken. Dieſe Behauptung be⸗ 
enbt auf einer längeren Beobachtung der redak⸗ 
nellen Gepflogenheiten des Wolff'ſchen Bureau. 
ir Hätten indeß nimmermehr geglaubt, daß die 
Shen bed Wolff'ſchen Bureaus vor den Zirkeln 
des Neichöfanzlerd ſelbſt der Anlaß nicht blos 
„u mangelhafter, ſondern ſelbſt zu falſcher Be⸗ 
tung werden könnte, wenn wir nicht 
beute einen Belag darüber erhielten. In dem 
\elesraphiihen Berichte des Wolff'ſchen Bureaus 
it Sitzung des engliſchen Unterhauſes vom 
N begegnet und folgender Paſſus: „Uns 
11 ekretär Bourke antwortete dem Deputir⸗ 
„ von geheimen Vorbereitungen zu einer 
edition in einem italieniſchen oder adriatiſchen 
gen Set ihm amtlich nicht das Mindeſte be- 
5 . Derſelbe erklärte ferner auf eine Anfrage 
2 Ereingtons, er habe keine amtliche Kenntniß von 
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unter en Friedensfuß ſtehe. Der genaue Par⸗ 

5 richt, den wir beute von London erhal⸗ 

12 ton, berichtet über dieſen parlamentariſchen Zwi⸗ 

„in folgender Weiſe: „Auf eine Anfrage 

Ats erwiderte der Unterſtaatsſekretär für 

2 ige Angelegenheiten, die Regierung habe 
* 


IR 


ine amtlihe Mittheilungen darüber empfangen, 
dab in einem italtentihen Hafen im Adriatiſchen 
i Geheimen eine Expedition ausgerüſtet 
er eren Ziel angeblich die Küſte von Alba⸗ 
Mr. Errington erkundigte fi, ob das 


zer, ein Adjutant des Feldmarſchalls von 
in einer offiziellen Miſſion nach Rom 


erde gekauft habe. Der Unterſtaatsſek⸗ 
JAeußern, Mr. Bourke, erwiderte, die 
z ſei offiziell von der angeblichen Miſ⸗ 


5 preußiſchen Generals nach Rom nicht 
i eet. Die italieniſche Kammer ſei um ei⸗ 

nen Kredit für den Ankauf von 5000 Pferden 
2 een worden, da die Zahl der Pferde in 


+ 


der itnlienifchen Armee ſich anſehnlich unter dem 
Friedensfuße befände. — „Das Wolff'ſche 
Dureau hat aljo aus dem General Claer, dem 


en des Feldmarſchalls Molkte“ einen na- 
f weniolen „Adjutanten des Fürſten Nikita“ ge⸗ 

ma Wenn das Wolff ſche Bureau eine ſol⸗ 
de Seniur für berechtigt hält, welche Bürgſchaft 


af 


haben wie dann noch — für die Zuverläſſigkeit 
Seiner Nittheilungen? 


* Ausland. 


erreich. Wien, den 24. Juli. Einem 
Provinzblatte, das ſich im Allgemeinen guter 
ung rühmen kann, wird im zuverſichtlich⸗ 
een Zone aus Wien gemeldet, die eisleithaniſche 
Veglerung habe dem Grafen Andraſſy eröffnet, 
0 Ne wee falls nicht früher der Zoll- und Hans 
N eiſag mit Deutſchland abgeſchloſſen iſt, am 
September den autonomen Zolltarif dem 
örahe vorlegen. Im Sinne dieſes pro⸗ 
seftioniftiichen Tarifs wird denn auch lebhaft in 
der Preſſe agitirt. 
N Bien, 26. Juli. Die „Politiſche Cor⸗ 
enen meldet authentiſch aus Konſtanti⸗ 
nt 23. Juli: Infolge des Vorrückens 
der uſſen auf den Balkan geftalten ſich die 
| Berhältmiffe hier ſehr bedenklich. — Der Lega 


r 


ſion eines Adjutanten des Fürſten Nikita 
i. Die italieniſche Regierung habe zum 
non Pferden einen Kredit von der Kammer 
der Regierung ſei indeß bekannt, daß 
der Dierdebeftand der italieniſchen Armee weit 


ir ge Amt davon Kenntniß habe, daß Ge: 


Horden ſei, wenn fo, ob die Regierung 
bie Natur diefer Mſſion kenne, und ob es That: 
ache e, daß die italieniſche Regierung jüngft 


welcher vor Kurzem nach Bulgarien entiendet 
wurde, meldet dem Prinzen Reuß, daß die 
chriſtliche Bevölkerung von Jenizagra von den 
Türken maſſacrirt wurde. — Dem griechiſchen 
Geſandten Coubouriotes ging geſtern ein Tele⸗ 
gramm aus Cavarna zu: Im Augenblick wer⸗ 
den hier auf eine Stunde Entfernung von Bal- 
cik die Chriſten erwürgt. Keine menſchliche 
Rettung. Bis morgen wird Alles vorbei ſein. 
Zeigen Sie die Depeſche allen Botſchaftern. — 
Ein nach Varna abgehender Lloyddampfer fuhr 
infolge deſſen nach Balcik, um etwa ſich ein⸗ 
findende Flüchtlinge aufzunehmen. Layard be⸗ 
ordert dahin das Kriegsſchiff „Rapid“. — Na⸗ 
mik Paſcha berichtet: Der Armeeſtand iſt um 
4000 Mann durch Deſertion und Krankheit ver⸗ 
ringert. Mehemed Ali, welchem der Sultan 
perſönlich das Commando übertrug, erbat eine 
achttägige Friſt, um ſich auf dem Kriegsſchauplatz 


zu orientiren. Suleimann Paſcha ift mit 21,000 


Mann und 200 Pferden in Adrianopel einge⸗ 


troffen. 5 
Frankreich. Paris, 24. Juli. 


Partei zu der Lage des Landes ſeit dem 16. 
Mai. In demſelben heißt es: „Wir haben 
unſere Haltung ſchon mehrere Male auseinander⸗ 
gelegt, wir thun dies noch einmal, um keine 
Zweideutigkeit, keine Dunkelheit übrig zu laſſen. 
Wir haben den Akt vom 16. Mai nicht herbei⸗ 
gewünſcht und nicht gefordert. Wir haben bei 
der Bildung des Miniſteriums nicht mitgewirkt, 
ſelbſt nicht in der Form eines Rathes Wir 
ſind alſo in keinem Grade für den 16. Mai und 
deſſen Folgen verantwortlich. Deſſen ungeachtet 


haben wir in der gegenwärtigen Kriſis dein 
Marſchall kein Hinderuiß bereitet, ſondern als 
Warum? Aus einer ſehr ein⸗ 
Der Präfident der Republik 
hat erklärt, daß er mit der früheren Kammer 
Er hat von den Konſervati⸗ 


Stütze gedient. 
fachen Erwägung. 


nicht leben könne. 
ven, von allen Konſervativen verlangt, ihm zu 


helfen, damit er eine andere Kammer, mit der 


er leben könne, erhalte. Wir haben geglaubt, 
ihm auf dieſem Gebiete unſere Mitwirkung nicht 
verſagen zu ſollen, und wir gewähren ihm die⸗ 
ſelbe, loyal und unbeſchränkt, ohne Chikane und 
Verdächtigungen. Aber wir geben ſie ihm nur 
perſönlich, nur zu einem ſpeziellen, beſtimmten 
Zweck. Wir glauben alſo nicht verpflichtet zu 
ſein alle Handlungen des Miniſteriums gutzu⸗ 
heißen. Wir halten uns lediglich verpflichtet an 
unſerm Theile zur Erzielung guter Wahlen mit⸗ 
zuwirken. Unmittelbar nach den Wahlen werden 
wir uns vor aller Welt für aller Verpflichtungen 
ledig anſehen.“ — Eine Depeſche der „Times“ 
aus Rom über die Verhandlungen des Grafen 
Chambord mit dem Vatikan hinfichtlich der be- 
vorſtehenden Wahlen, welche geſtern der „Agence 
Maclean“ von ihrem Londoner Bureau zugefer⸗ 
tigt wurde, iſt von der Telezraphenverwaltung 
unterdrückt worden. Merkwürdiger Weiſe bringt 
heute die offizidfe „Agence Havas“ die ganze 
Depeſche in wörtlicher Ueberſetzung. Ich halte 
die Depeſche für herzlich unbedeutend, ja ſogar 
nur für eine phantaſtiſche Stylprobe des römi⸗ 
ſchen Korreſpondenten der „Times,“ — eine 
Stylprobe, die ſich ſogar in einem ſehr ausge⸗ 
fahrenen Geleiſe bewegt. Ebendeshalb iſt mir 
das Verfahren der Telegraphenver waltung nicht 
verſtändlich. Uebrigens erklärt ſich die „Correſpon⸗ 
dance Univerſelle“ bereits heute für ermächtigt, 
jener Meldung des „Times“ Korreſpondenten 
das formelſte Dementi entgegenzuſetzen. 

Großbritannien, London 24. Juli. 
Ueber die Maßregel der Regierung, die Gar⸗ 
niſon des Mittelmeeres zu verſtärken läßt ſich 
der „Standard“ unzufrieden mit den Erklärun— 


Ein Ar 
tikel des orleaniſtiſchen „Soleil“ giebt ein in⸗ 
tereſſantes Bekenntniß über die Stellung ſeiner 


gen, welche die Miniſter in beiden Häuſern des 
Parlaments über die Truppenſendungen nach dem 
Mittelmeer abgaben, wie folgt vernehmen: Es 
iſt ſicherlich eine ärmliche Sorte von Politik, 
bemerkt das konſervative Blatt, welche verſucht, 
jede energiſche Handlung weg zu erklären, als 
ob deren Urheber ſich ihrer eigenen Energie 
ſchämten, oder über dieſelbe erſchreckten. Ein 
wenig mehr Freimuth, ſelbſt ein wenig mehr 
Kübnheit würde den Ruf der Regierung für 
Diskretion nicht ſchädigen, während es ſicherlich 
dazu beitragen würde das Vertrauen des Publi⸗ 
kums zu ſtärken, wahrſcheinlich zu dem Behufe, 
um jene Gefahr abzuwenden, deren Ausſicht 
dieſe ungewöhnlichle Vorſicht zu inſpiziren ſcheint. 
Heutzutage, wo das Publikum zum Mindeſten 
ebenſo gut von dem unterrichtet iſt, was um ihm 
herum vorgeht, wie die Regierung ſelber, kann 
keine Weisheit darin liegen, den Schleier über 
Bewegungen zu ziehen die früher oder ſpäter 
vöillig enthüllt werden müſſen. Im gegenwär⸗ 
tigen Moment iſt es zweifelhaft, ob ſelbſt Ruß⸗ 
land durch die übertriebene Selbſteinſchränkung, 
die man uns überläßt, getäuſcht werden kann 
England iſt überzeugt davon, daß im Orient 
etwas geſchehen dürfte, welches daſſelbe zwingen 
wird, von ſeiner neutralen Haltung abzuweichen. 
Die große Mehrheit der Nation iſt vo:bereitet 
die Regierung herzlich in allen Schritten zu 
unterftügen, die für die Aufrechterhaltung der 
britiſchen Ehre und Intereſſen gethan werden 
mögen. 

Rußland. Petersburg, 25. Juli. Gegen⸗ 
über den Berichten über die Grauſamkeiten, des 
ren die Bulgaren von den türkiſchen Behörden 
beſchuldigt werden, bemerkt die „Agence Ruſſe“ 
zunächſt, daß die geflüchtete muſelmänniſche 
Bevölkerung ſich den Ruſſen nähere. Weiter 
hebt die genannte Agence dann hervor, daß, 


wenn in einzelnen Fällen von den Jahrhunderke 


lang unterdrückten Bulgaren Rachehandlungen 


verübt wurden, dieſe von den Ruſſen nicht hät 


ten verhindert werden können. Die fremden 
Militärattaches ſowie die Korreſpondenten der 
Zeitungen könnten beſtätigen, daß kein Akt der 
Grauſamkeit von ruſſiſchen Truppen begangen 
worden ſei. — Bezüglich der vier Fahrzeuge, 
welche mit Steinen beladen, an der Suliua⸗ 
Mündung verſenkt worden find, bemerkt die 
„Agene Ruſſe,“ daß dies Kriegsgebrauch ſei. 
Die Sperrung der Sulina-Mündung werde 
nur während der Dauer dis Krieges ftatthaben. 
Die ruſſiſche Regierung wolle durch dieſelbe 
das Eindringen türkiſcher Monitors in die Do— 
nau verhindern. Wenn die Donaukommiſſion 
Kriegsſchiffen die Einfahrt in die Donau unter⸗ 
ſagt hätte, jo hätten die Ruſſen nicht nörhig 
gehabt, der Einfahrt Hinderniſſe zu bereiten. 
Balkan⸗Halbinſel. Türkei. Man ſchreibt 
der „Nat. Ztg.* vom Bosporus unterm 18. d: 
Wenn man den ſoeben hier ausgegebenen Jour⸗ 
nalen, namentlich der „Turquie“ Glauben bei- 
meſſen dürfte, befinden ſich die beiderſeitigen 
Streitkräfte an der Donau augenblicklich im bun⸗ 
teſten p@le-mele unter- und durcheinander ge- 
würfelt: die Feinde entlang dem linken Jantra⸗ 
Ufer aufgeſtellt, Abdul Kerim Paſcha dicht hin— 
ter ihnen, zwiſchen Tirnowa und Siſtowa, ihnen 
den Rückzug abſchneidend, — andererſeits indeß 
Nicopolis von 30,000 Ruſſen berannt und letz⸗ 
tere zugleich mit einer Avantgarde bei Gabrowa 
ſtehend. Im allgemeinen werden im jetzigen Mo⸗ 
ment hier von publiziſtiſcher Seite große An- 
fte ngungen gemacht, die Lage der Dinge in ro- 
ſenvollen Farben zu malen. Daneben indeß iſt 
eine Strömung bemerkbar, welche mehr u. mehr 
in der offiziellen Sphäre zur Geltung zu gelan- 
gen ſcheint und die entſchieden einem Abſchluß 


RS tonsjefretär der deutſchen Botſchaft, v. Hirſchfeld, 
g } „ ” Nortonſhall iſt todt. Nicht wahr?“ 


7 ar 7 8 9 fürchtete es,“ murmelte ſie. „Sagen Sie 


wie es gekommen iſt.“ 
. „en Sie ſich wieder nieder,“ antwortete 
der dees beſchwichtigend. „Sie ſollen Alles 


erfahren 
W gehorchte ihm — ſie konnte nicht anders 


een cheinbare Kraft, die fie einen Augen⸗ 
blick ausveht erhalten hatte, war verſchwunden 
nh lte ſich gänzlich erſchoͤpft. 

, jagen Sir mir jetzt, wie es kam.“ 
ſpreche nicht eher mit Ihnen darüber, 
big ſind,“ antwortete er. „Es iſt gut, 
ees wiſſen, ſonſt hätte ich es Ihnen 


5 iſſen, 
Starb 


durch einen Unfall, wie ich glaube, 


Er bat ft genommen.“ 
das war es, was ich fürchtete. Aber 
opt meine Schuld.“ 


N IJIghrige?“ 

* z; ich verſuchte ja die Flaſche zu ber 
kommen. 
5 !“ fagte er in warnendem Ton. „Es 
FIrrthum — und ich glaube, daß es 
heimielen werden wird.“ 

Nauf welche Weiſe ift es geſchehn?“ 
ünſchte dieſen Nachmitttag allein ges 
erden und ſagte zu feinem Kammer⸗ 

ſchlafen. 
ne daß er im Beſitze eines 


— lex. 


er es verſuchen werde, zu 
Drown ſprach 
Schlaftrunkes ſei. 

ä in Gott. Er nahm das Gift.“ 


„Ja ſo ſcheint es wenigſtens zu ſein, denn 
als Brown auf ſein Zimmer ging, um ihn zu 
rufen, fand er die Thür verſchloſſen, und da er 
auf ſein wiederholtes Klopfen keine Antwort er 
hielt wurde er ängſtlich und ließ die Thür auf⸗ 
brechen. Sie fanden Lord Nortonſhall todt, 
ſchickten aber nach mir und anderen Aerzten. 
Doch alle Doctoren der Welt konnten ihn nicht 
mehr in's Leben zurückrufen.“ 

„Wird man eine Unterſuchung anſtellen?“ 

„Ja ſie werden nothwendigerweiſe den Fall 
unterſuchen müſſen; aber der Ausſpruch iſt ſchon 
von vornherein ſicher. Die Welt weiß nicht, 
was wir wiſſen nnd wird es einem unglücklichen 
Zufalle zuſchreiben“ 

„Ich habe ein Gefühl, als ob mich der Tod 
dieſes Mannes von einer ſchweren Laſt befreit 
hätte.“ 

„Sie wiſſen am beſten, welchen Grund Sie 
haben, ſich erleichert zu fühlen,“ antwortete 
Doctor Bleckton ernſt. „Man ſagt zwar, den 
Todten ſolle man nichts Böſes nachreden, aber 
ſelbſt Ihr zartes Gewiſſen braucht ſich über das 
Geſchick dieſes Mannes keine Vorwürfe zu ma⸗ 


chen. 

„Und doch — o, es iſt ſchrecklich, daran zu 
denken,“ ſagte fie ſchaudernd. 

„Denken Sie nicht weiter darüber nach, 
ſondern verſuchen Sie zu ſchlafen. Ich werde die 
Nacht über hier im Hauſe bleiben,“ fügte er 
bedeutſam hinzu. 

„Ja, ja,“ erwiderte Claudia eifrig. „Ge⸗ 
hen Sie ſogleich dahin, wohin die Pflicht Sie 
ruft.“ 


Wie Doctor Belckten mitgetheilt, war es 
gekommen. Lord Nortonſhall war am Ziel, ſeine 
Gattin, die ihm bisher noch im Wege geitanden, 
lag wie er glaubte, todt im Sarge. Niemand 
konnte und durfte es wagen, eine Unterſuchung 


des Krieges durch einen nicht allzu unvortheil⸗ 
. .... —.—— nn 


anzuſtellen wegen ihres Todes. Erſtens hatte 
er den Todtenſchein und zweitens war er nicht 
der mächtige reiche Lord, der Pair von England? 
Wer konnte ſo kühn, ſo verwegen ſein, ihn des 
Mordes zu beſchuldigen, oder ihn anzuklagen? 
Aber trotzdem war er nicht rubig. Wie eine 
dunkle ſchwere Ahnung lag es auf ſeiner Seele. 
Trotz ſeiner Leidenſchaft für Claudia fühlte er 
ein Grauen, wenn er daran dachte, wie kalt 
und gefühllos ſie dabei behülflich geweſen war, 
Alma zu veranſaſſen, die verhängnißvolle Schaale 
zu leeren. Vergeblich ſuchte er ſich zu betäuben, 
die Qual ſeines Innern ließ ihn nicht zur Ruhe 
kommen Bald zog es ihn nach dem Gemach, 
wo der Sarg jeired Opfers ſtand, und im näch⸗ 
ſten Moment ſchon ſchauderte er vor dem Ge— 
danken zurück, Alma bleich und todt vor ſich zu 
ſehen. Er durchwandelte ſeine Zimmer in der 
furchtbarſten Aufregung, in die ſich eine unbe— 
ſtimmte Furcht miſchte. Er fürchtete ſich, allein 
zu ſein und doch war jede Geſellſchaft ihm pein 
lich. Selbſt ſeine glühende Liebe zu Claudia 
war bor der ſtündlich wachſenden Unruhe zu⸗ 
rückgetreten, die ihn unfähig machte, klar über 
die Folgen ſeiner That nachzudenken. Gegen 
Abend wagte er, ſein Zimmer zu verlaſſen, doch 
kaum hatte er die Treppe betreten, als er die 
Männer gewahrte, welche die Sargkiſte trugen. 
Dieſer Anblick raubte ihm die letzte Faſſung. 
Wie von Furien gejagt, floh er in fein Schlaf 
gemach zurück. Wie fat alle grauſamen Charak- 
tere, war er feige, und dieſe Feigheit kam jetzt 
in der werächtlichſten Weiſe zum Vorſchein. 

„O, könnte ich nur eine Stunde ſchlafen,“ 
murmelte er, ſich auf ſeinem Bett, auf welches er 
ſich faſt ſinnlos geworfen, umherwälzend. 

Plötzlich ſiel ihm der Schlaftrunk ein, den 
die zweite Flaſche enthalten ſollte. Wie ein Er⸗ 
trinkender nach einem Strohhalme, ſo griff er 


haften Frieden zuſtrebt Die Miniſter ſind ohne 
Unterlaß beiſammen und namentlich dem Groß 
vezir kann, falls die über ſeine Thätigkeit in den 
Journalen gemachten Angaben richtig find, nach⸗ 
gewieſen werden, daß er ſeit drei Tagen nicht 
Zeit zum Schlafen gefunden hat. Die Unru⸗ 
hen, welche in den oberſten leitenden Kreis hin- 
eingefahren iſt, kann nicht ausſchließlich durch den 
ruſſiſchen Verſuch, den Balkan zu überſchreiten, 
veranlaßt worden ſein, ſondern es müſſen ihr noch 
andere Urſachen zu Grunde liegen. 

Bukareſt, den 25. Juli. Offizielle Mel⸗ 
dung: Großfürſt Nicolaus berichten, daß die tür⸗ 
kiſchen Truppen, welche am 18. d. den Schypka⸗- 
paß beſetzt hielten, die weiße Fahne aufpflanz. 
ten, als ſie von Süden her angegriffen, die Un⸗ 
möglichkeit erkannten, die Vertheidigung fortzu⸗ 
ſetzen. Die ruſſiſchen Truppen ſtellten ſofort das 
Feuer ein. Zwei Tirailleur⸗Bataillone drangen 
vor, um von den Verſchanzungen Beſitz zu er⸗ 
greifen, wurden aber hierbei mit einem ſtarken 
Mitrailleuſen- und Gewehrfeuer empfangen, wel⸗ 
ches ihnen ſehr empfindliche Verluſte beibrachte. 
Am folgenden Tage beſetzte General Skobeljeff 
die türkiſchen Stellungen, welche inzwiſchen von 
den türkiſchen Truppen verlaſſen worden waren. 
Daſelbſt wurde neben einigen verwundeten Tür— 
ken eine große Menge Köpfe ruſſiſcher Soldaten 
gefunden, welche als Verwundete oder Gefangene 
in den verſchiedenen Gefechten in die Hände der 
Türken gefallen waren. Die bei der ruſſiſchen 
Armee anweſenden Militärattachés der fremden 
Staaten, ſowie der Korreſpondent der „Times“ 
wurden herbeigerufen, um hie won Akt zu neh⸗ 


men. 

Amerika. New⸗Nork, 25. Juli. Geſtern 
bat kein Zuſammenſtoß zwiſchen den Miliztrup⸗ 
pen und den Aufrührern ſtattgefunden. Die 
Strikenden zeigen ſich gemäßigter in ihrem Auf⸗ 
treten, halten aber ihre Forderungen aufrecht u. 
fahren fort, die Güterzüge auf den Eiſen bahnen 
anzuhalten. Die Milizen der Städte Newport, 
Brooklyn und Jerſey befinden ſich Tag u. Nacht 
unter Waffen. In mehreren Städten des Weſtens 
mußten die Läden und Werkſtätten geſchloſſen 
werden. In Pittsburg ſind Bundestruppen ein⸗ 
getroffen und haben die Ordnung wieder berge⸗ 
ſtellt. In San Francisko hat ſich ein Sicher⸗ 
beitscomiie gebildet. Die Regierung hat ſtarke 
Truppenabtheilungen nach Saint Louis und Chi⸗ 
cago gelandt, wo die Volksmaſſen eine drohende 
Haltung angenommen haben. In Pittsburg 
find geſtern 50 Leiter des Aufſtandes ohne Wider» 
tand verhaftet worden. Der Gouverneur von 
Pennſylvanien fordert die Bürger in einer Pros 
klamation auf, bewaffnete Vereinigungen zu 
bilden zum Schutze des Eigenthums. In Folge 
der Einſtellung der Kohlenzüge iſt die Arbeit in 
den Kohlengruben ſiſtirt worden. 


»rovinzielles. 


At Danzig, 26. Juli. (O. C) Wohl 
nur wenige Städte von gleicher Größe dürfte 
es in Deutſchland geben, welche jo zahlreiche, 
noch wenigere, welche ſo umfangreiche Stiftun⸗ 
gen zu wohlthätigen oder ſonſt gemeinnützigen 
Zwecken beſitzen, wie unſer Danzig. Was aber 
das Erfieulichfte, iſt, daß dierer mildthätig⸗ge⸗ 
meinnützige Sinn, welcher unſere biederen Alt— 
vorderen beſeelte, auch in unſerer als „kaltherzig“ 
und „egoiſtiſch“ verſchricenen Zeit keineswegs 
(wie doch anderswo meiſtens) erloſchen, ſondern 
grade in neuerer Zeit, nachdem er allerdings 
mehere Dezennien hindurch geſchlummert, wieder 
recht lebhaft zu Tage getreten iſt. So ſind hier, 
von ein Paar unbedeutenden zu ſchweigen, im 
Laufe der ſechziger Jahre begründet worden: die 
ältere George Link Stiftung für Seeſchiffer⸗Witt⸗ 


darnach. Die Flaſche mit dem noch übrig ge⸗ 
bliebenen vermeinten Gift hatte er beseitigt, die 
zweite befand ſich noch in der Taſche ſeines 
Rockes. Ohne lange zu überlegen und nur von 
dem Gedanken geleitet, vermittelſt des Schlaf⸗ 
trunks für einige Zeit wenigſtens der entſetzlichen 
Unruhe zu entfliehen, öffnete er das Fläſchchen 
und trank daraus. 

Die Wirkung weniger Tropfen war eine 
furchbare. Er ſchrie gellend auf, denn es war 
ihm, als brenne es in ſeinen Eingeweiden. Wie 
durch eine Eingebung einer höheren Macht er⸗ 
kannte er, daß er verloren ſei. Er verſuchte ſich 
zu erheben, aber ſeine Glieder verſagten ihren 
Dienſt. Er wollte ſchreien, aber auch die Zunge 
war gelähmt. Der Kampf zwiſchen Leben und 
Tod und unter den qualvollſten Schmerzen war 
kurz, aber dennoch eine Ewigkeit für den Elen⸗ 
den. Er ſtarb, in der eigenen Schlinge gefangen, 
einſam und verlaſſen. 

Werfen wir einen Schleier über dieſes 
Bild und fehien wir zurück nach Claudia's 
Wohnung. 

Doctor Bleckton war, nachdem er Dorothy 
noch einige Anordnungen für Claudia zugeflüftert 
hatte, nach einem anderen Flügel des Hauſes ge⸗ 
gangen. Seine Hülfe war in einem Zimmer 
deſſelben nöthig, und dort wurde feine Geſchichte 
gar eifrig angehört, während Claudia mit einem 
ſeltſamen Gefühle der Befriedigung in ihrem 
Bette lag, denn ſie wußte jetzt, daß ſie auf 
immer von Lord Nortonſhall's verhaßter Ver⸗ 
folgung befreit ſei. 

„Nicht um meinetwillen,“ murmelte fie; „es 
iſt um ihretwillen, daß ich mich freue. Sie 
werden glücklich ſein, während ich — ach — 
verlaſſen bin; aber nicht mehr lange.“ 

ortſetzung folgt.) 


wen und Weiſen, mit einem Kapitale von 
60,000 Al.; die Abegg⸗Stiftung, im gleichen 


Betrage, zur Erbauung gefunden und da⸗ 
bei wohlfeiler Arbeiter⸗-Wohnungen, und ſchließ⸗ 
lich die großartige, mit einem Kapitale von nicht 
weniger als 360,000 „Ar dodirte, „Kloſe-Hen⸗ 
nig'ſche Stiftung“ zur Unterſtützung von unver⸗ 
ſchuldet arm gewordenen Perſonen. Ihnen reih⸗ 
ten im vorigen Jahre ſich an: die den gleichen 
Zweck verfolgende, ca 50,000 Ar betragende, 
Arndt⸗Stiftung, ſowie die jüngere Link Stiftung, 
in gleicher Höhe und zu gleichem Zwecke, wie 
die ältere. Dieſen fünfen iſt kürzlich eine ſechſte 
von ebenfalls ſehr erheblichem Belange hinzuge⸗ 
treten. Es hat nämlich der zu Montrenx in 
der Schweiz, in deſſen mildem Klima er vergeb⸗ 
lich Heilung ſuchte, verſtorbene ifraelitiſche Kauf⸗ 
mann Charles Semon 75,000 Ar mit der 

Beſtimmung legirt, daß von dieſem Gelde ein 
Krankenhaus für hierorts wohnhafte arme Kranke 
aller Confeſſionen errichtet werden ſoll, ſobald 
dies Kapital durch Anſammlung der Zinſen und 
Zinſeszinſen die dazu erforderliche Hoͤhe erreicht 
haben wird. Neben dieſen ſechs vorwiegend 
wohlthätigen Stiftungen fanden innerhalb der 
letzten zwei Luſtra dann noch zwei, ebenfalls 
recht belangreiche, Stiftungen im Intereſſe der 
bildenden Künſte ſtatt. Dieſelben dienten und 
reſp. dienen vorwiegend mit zur Begründung 
und Unterhaltung unſeres ſtädtiſchen Muſeums. 
— Unſer Magiſtrat hat kürzlich ein Ausſchrei⸗ 
ben erlaſſen behufs Wiederbeſetzung der unlängſt 
durch den Tod des bisherigen Inhabers erledig⸗ 
ten beſoldeten Stadtraths⸗Stelle. Der Poſten 
iſt mit einem Gehalte von jährlich 4800 bis 6000 
Ag dotirt. — Die Frequenz in unſerem Haupt⸗ 
Seebade⸗Orte Zoppot dürfte in dieſem Jahre 
jetzt ihren Höhepunkt erreicht haben, da die zuletzt 
ausgebene Kurliſte 529 dort wohnhafte badende 
Familie, zuſammen, 1754 Kopfe zählend, nach⸗ 
weiſt. In der großen Mehrzahl gehören ſelbige 

dem vermögenden Kaufmanns und dem höheren 
Beamtenſtande an. 

Marienburg, 25 Juli. Geſtern wurde, 
wie die „N. 3.“ berichtet, vor der Griminal- 
Deputation zu „r. Stargardt über den in Dir 
ſchau verübten und ſ. 3. von uns erwähnten 
Bahnhofs⸗Poßt⸗Diebſtahl verhandelt. Der Pudi⸗ 
ker Templin, deſſen Sobn Leo und der Arbeiter 
Schulz, ſämmtlich von hier, wurden des ſchwe⸗ 
ren Diebſtahls ſchuldig befunden und erſterer 
mit 3 Jahren Zuchthaus und Zjähriger Stellung 
unter polizeilicher Aufficht, der zweite mit 1 
Jahr und letzterer mit 3 Jahren Gefängnik bes 
ſtraft Die Frau des Templin wurde wegen 
Hehlerei zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt. — 
Unter der Leitung des Semtnarlehrers Rehs 
aus Pr. Eylau wird gegenwärtig im hieſigen 
Seminare ein Turnkurſus für Volksſchulen abge⸗ 
halten, wozu 18 Lehrer aus den 4 Regierungs- 
bezirken der Provinz hergeſandt worden ſind. 

Poſen, 26. Juli. [Militäriſches] Aus 
Thorn und Graudenz trafen geſtern Nachmittag 
mit der Eiſenbahn circa 400 Mann Feſtungs⸗ 
artillerie hier ein. Heute Morgen ſind dieſelben 
gemeinſam mit der hieſigen Feſtungsartillerie zu 
den Artillerieſchießübungen bei Glogau ausmar⸗ 
ſchirt, wohin ſich der Regimentsſtab bereits ge⸗ 
ſtern mit der Bahn begeben hat. 


ZZ 
Wanderverſammlung des Brom: 
N berger Central⸗Vereins 
für Bienenzucht. 


Am Sonntag den 15. d. Mts. hat der 
Bromberger Central⸗Verein für Bienenzucht ſeit 
deſſen Beſtehen ſeine erſte Wanderverſammlung 

Nauf dem Bienenſtande des Vorſitzenden Gutsbe⸗ 
figer Herrn E. Hilbert in Maciejewo bei Otlo⸗ 
czyn abgehalten. Schon aus weiter Ferne konnte 
man das Flattern vieler Fahnen auf dem hoch⸗ 
belegenen Wohnhauſe und in der Umgebung des 
im Garten befindlichen Bienenſtandes wahr⸗ 
nehmen. Die Mitglieder, ſowie Gäfte verjam- 
melten ſich von 9½ Uhr Vormittags ab und 
wurden dieſelben von der vor dem Wohnhauſe 
aufgeſtellten Muſikkapelle angemeldet reſp. begrüßt 
Da die Verſammlung der Mitglieder und Gäſte 
wegen der verſchiedenen in Gniewkowo und Ot. 
loczun ankommenden Bahnzüge und ſogar über 
10 Meilen mit eigenem Geſpann herbeigeſtrömt 
kamen, jo zog ſich die Eröffnung der Veiſamm⸗ 
lung etwas in die Länge und wurde daher von 
den zuerſtanweſenden eine Vorbeſichtigung auf 
dem Bienenſtande vorgenommen, welcher bald dar⸗ 
auf eine körperliche Erfriſchung in dem Hilbert' 
ſchen Hauſe folgte. 

Nachdem die Zahl der Mitglieder und Gäſte 
nach Ausweis der angelegten Feſtliſte auf circa 
70 geſtiegen war, wurde die Verſammlung auf 
dem Vorplatze des Bienenſtandes, — woſelbſt 
gleichzeitig die Ausſtellung der verſchiedenen bie- 
nenwirthſchaftlichen Gegenſtände und Geräthe ein: 
gerichtet war — durch den Vorſitzenden Herrn 
Hilbert eröffnet. Derſelbe hielt von einem er⸗ 
höhten Standpunkte eine Unſprache an die Ver⸗ 
ſammlung begrüßte und bewillkommte darin die 
Beſucher, drückte auch ſeine herzliche Freude dar⸗ 
über aus, daß er ſich ſehr geehrt fühle, eine fo 
reſpectable Geſellſchaft von Bienenzüchtern und 
Freunden der Bienenzucht auf ſeiner an der 
äußerſten Grenze des deutſchen Reichs, hart an 
der ruſſiſchen Grenze gelegenen kleinen Scholle 
zu begrüßen. Im Verlaufe ſeiner Auſprache 
drückte er ſich auch dahin aus, daß es fein größ⸗ 
tes Beſtreben ſein werde die Wißbegierde der 
Verſammlung nach Möglichkeit zufrieden zu 
ſtellen. Er legte ferner dar, wie die Bienenzucht 
die Poſie der Landwirthſchaft ſei und daß ſich 
bei de Beſchäftigungen ſehr gut und nebeneinan⸗ 
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der vereinigen laffen, weil die Bienenzucht hun⸗ 
derte von Mußeſtunden jeglicher Geſellſchaftsklaſſen 
auszufüllen ſo recht geeignet — und in ethiſcher 
Beziehung zur Veredelung des Menſchen viel 
beizutragen ganz beſonders berufen ſei. Zur Be⸗ 
gründung dieſer Wahrheit führte Vorſitzender 
Hilbert ferner an, daß ein jeder Menſch, welcher 
nur erſt einmal die meiſt übertrie bene Angſt vor 
dem Bienenſtachel überwunden habe, der Bienen- 
zucht bis an ſein Lebensende treu bleibe. Ver⸗ 
möge der wunderbaren Anziehungskraft dieſer 
edlen Stechkinder wird vom Bienenvater jede 
freie Stunde gewidmet und — er ſomit ver 
Kneipgelagen bewahrt und zu einem häuslichen 
Familienvater für ſeine Angehörigen herange⸗ 
bildet. Demnach hob der Vorſitzende den bedeu⸗ 
tenden Nutzen hervor, welcher der Landwirth⸗ 
ſchaft in der erfolgreichen Befruchtung der Pflan- 
zen durch die Bienen erwaͤchſt, womit der Bie⸗ 
nenzüchter gleichſam ein Wohlthäter des Land- 
wirthes wird. Auch gedachte er des 
Thorner landwirthſchaftlichen Vereins, der durch 
ſeinen Vorſitzenden Rittergutsbeſitzer Herrn 
Weinſchenk auf Lulkau und Herrn Rittergutsbe— 
figer Strübing auf Lubianken in der Verſamm⸗ 
lung vertreten war. a 

Herr Weinſchenk hatte mit ſichtlicher Er— 
regtheit die Worte des Sprechendenden angehört 
und nach deren Beendigung das Wort ergriffen, 
um in ſchwungvoller von Herzen zu Herzen ge⸗ 
hender Sprache im Namen des Thorner land— 
wirthſchaftlichen Vereins und als unterſtützendes 
Mitglied des Bromberger Central-Vereins für 
Bienenzucht, ſo wie im Namen der in der 
Verſammlung Anweſenden dem Vorredner zu 
danken für die bereits in den weiteſten Kreiſen 
anerkannten und wahrlich nicht geringen Ver⸗ 
dienſte, welche ſich Herr Hilbert, ungerechnet die 
vielen Erfindungen und Verbeſſerungen an In⸗ 
ſtrumenten und Bienenzüchtgeräthen, durch die 
ſpeculative Fütterung und das nunmehr wohl 
ziemlich zum Abſchluß gebrachte Heilverfahren 
der Faulbrut vulgo Brutneſt der Bienen, der 
gefährlichſten Feindin eines jeden Bienenſtandes 
erworben hat. Als thätliche Anerkennung dafür 
und weil in dieſem Jahre gerade das 25jährige 
Inckerjubiläum des Herrn E. Hilbert ſei, habe 
der Thorner landwirthſchaftliche Verein die Ver⸗ 
dienſte des Vorredners dadurch ehren wollen, daß 
er ihn zu ſeinem Ehrenmitgeiede ernannt hat. 
Es wurde demnach durch Herrn Weinſchenk dem 
Herrn Hilbert ein Diplom überreicht, welches 
aus dem artiſtiſchen Inſtitut von Spiegel in 
Breslau hervorgegangen und wahrhaft künſtle⸗ 
riſch ausgeführt, folgenden Inhalts iſt: „Der 
Landwirthſchaftliche Verein Thorn hat in ſei⸗ 
ner Sitzung vom 29. Juni 1877 mit Einſtim⸗ 
migkeit beſchloſſen, den Herrn E. Hilbert, Guts— 
beſitzer auf Maciejewo bei Otloczyn zum Ehren⸗ 
mitgliede zu ernennen, um ihm bei der Feier 
ſeines 25jährigen Inckerjubiläums für die viel⸗ 
jeitigen Verdienſte, welche er ſich um die Bie⸗ 
nenzucht im Allgemeinen beſonders auch im Kreiſe 
Thorn erworben, die höͤchſte Ausgleichung, welche 
unſer Verein zu verleihen vermag, zu Theil wer⸗ 
den zu laſſen. 

Thorn, den 15. Juli 1877. 

Der Vorſtand. 
(Schluß folgt.) 


err 

— Erſte Kehrerſtelle an der höheren Cöchterſchule. 
Eine größere Zahl von Bewerbungen, und darunter 
ſehr beachtenswerthe, ſind für die durch den Abgang 
des Herrn Rector Haſenbalg erledigte erſte wiſſen⸗ 
ſchaftliche Lehrerſtelle an der höheren Töchterſchule 
beim Magiſtrate eingegangen. Es haben ſich im 
Ganzen 20 Bewerber gemeldet. Von ihnen haben 
ſechs Mathematik und Naturwiſſenſchaften ſtudirt 
und ſind bereits eine längere Zeit als Lehrer der 
höheren Töchterſchule thätig geweſen. Fünf Bewerber 
ſind zwar nur auf dem Seminar gebildet, haben aber 
die Prüfung für Mittelſchulen beſtanden und wirken 
ſeit vielen Jabren an höheren Töchterſchulen, bei 
welchen Lehrerinnen-Seminare beſtehen, ſind zum 
Theil Mitglieder der Prüfungs⸗Commiſſion für das 
naturwiſſenſchaftliche Fach. Die übrigen Bewerber 
baben größtentheils die Prüfung für Mittelſchulen 
abgelegt und in den Naturwiſſenſchaften über das 
verlangte Maaß hinaus ausreichende Kenntniſſe nach⸗ 
gewieſen. Möge die Wahl für dieſe wichtige Stellung 
eine glückliche ſein! 

— Feuerwerk. Die Kunſt der Familie Schwie⸗ 
gerling erſtreckt ſich nicht blos auf die Mechanik, in 
welcher Herr Schwiegerling, wie die vortrefflichen 
Darſtellungen in feinem mechaniſchen Theater bewei⸗ 
ſen, Ausgezeichnetes leiſtet; die Tochter des Mechani⸗ 
kers und Optikers Frl. Schwiegerling iſt auch ge⸗ 
prüfte Feuerwerkerin und beabſichtigt am Montag, 
den 30. Juli, an welchem Tage der Mond erſt Abends 
9 Uhr 20 Minuten aufgeht und weil abnehmend 
auch nicht ſehr glänzend iſt, in der Ziegelei ein von 
ihr bereitetes Feuerwerk abzubrennen. Bei der gro- 
ßen Neigung, welche das Thorner Publikum für dieſe 
leuchtenden Erſcheinungen ſtets bekundet hat, darf wohl 
auch dieſe Flammen⸗Fee auf eine recht zahlreiche Zu⸗ 
ſchauerſchaft rechnen und ihre Bemühungen und 
Kunſt entſprechend anerkannt und belohnt ſehen. 

— brücken-Angelegenheit. Die Berathung der in 
der Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung vom 
24. Juli beſchloſſene gemiſchte Commiſſion zur Er⸗ 
wägung der Brückenfrage hat am 26. Juli Nachmit⸗ 
tags ſtattgehabt. Von Seiten des Magiſtrats waren 
zu derfelben deputirt die Herren Stadträthe Lam⸗ 
beck.(Vorſitzender), Behrensdorf, Mallon. Wie wir hö⸗ 
ren fiel der Beſchluß der Commiſſion dahin aus: 1) 
von einer Wiederherſtellung der ſtädtiſchen Brücke 
noch in dieſem Jahre Abſtand zu nehmen, 2) aber 
bei den beiden ſtädtiſchen Behörden die Ernennung 


einer beſonderen Commiſſion zu beantragen, welche 
ſich ſpeciell mit der Brückenangelegenheit be⸗ 
ſchäftigen und Vorbereitungen zu einer eventuelleu 
Wiedererbauung der Brücke treffen ſoll. 


— Die Chorner ſtädtiſche Gasanſtalt. Bei der großen 
Wichtigkeit, welche die hieſige, nun im 18. Jahre be⸗ 
ſtehende Gasfabrik ſchon beſitzt und von Jahr zu 
Jahr immer mehr erlangt, wird eine hiſtoriſch-ſtati⸗ 
ſtiſche Mittheilung über dieſelbe allen denen unferer 
Leſer von Intereſſe ſein, welchen die Angelegenheiten 
der Stadt am Herzen liegen. Wir entnehmen dieſe 
Mittheilung mit Genehmigung ihres Verfaſſers dem 
in d. J. zu München erſchienen Buche: „Dr. Schil⸗ 
ling's ſtatiſtiſche Mittheilungen über die Gasanſtal⸗ 
ten Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz ꝛc. 
bearbeitet von Lothar Diehl,“ in welchem S. 526 u. 
527 von der Thorner Anſtalt folgendes geſagt wird: 

„Eigenthümer der Gasanſtalt iſt die Stadt, Di⸗ 
rigent Hr. C. Müller. Die Pläne wurden von Hrn. 
Baumeiſter Kühnell entworfen, welcher auch die 
Oberleitung über den Bau führte; den ſpeciellen 
Bau der Gebäude leitete Hr. Stadt-Bau⸗Rath Kau⸗ 
mann, die techniſchen Arbeiten der Hr. Ingenieur 
C. Müller, der Bau begann im März 1859 und ſollte 
im Oktober deſſelben Jahres vollendet ſein. Drei 
Tage jedoch vor der projectirten Eröffnung ſprang 
das Gaſometer-Baſſin, nachdem es 15 Fuß hoch mit 


Waſſer gefüllt war, und mußte gänzlich abgebrochen, 
und da ſich die Bauſtelle nicht geeignet fand, 1000 
Fuß von der Gasanſtalt verlegt werden. Um das 
Anlage⸗Capital nicht todt ruhen zu laſſen, wurde ein 
proviſoriſcher Gasbehälter von 10,000 c.“ Inhalt 
angefertigt und mit dieſem die Anftalt am 15. Dechr. 


1859 mit ca. 60 Straßen- und 800 Privat-Flammen 
eröffnet, und ein Jahr lang bis zum 1. Dechr. 1860, 
um welche Zeit der neue Gasbehälter fertig war, ge⸗ 
arbeitet. Im Jahre 1864 wurde die Rohrleitung 
über beide Weichſelbrücken nach dem Oſtbahnhofe um 
4000 Fuß verlängert. Im Jahre 1869 wurde ein 
zweiter Gasbehälter erbaut, im Jahre 1874 kam die 
Beleuchtung des Centralbahnhofes für die Thorn⸗ 
Poſener, Thorn-Inſterburger und Bromberg-Otlot⸗ 
ezyner⸗Eiſenbahn mit 125,000 Kbm. Conſum hinzu; 
hierfür mußte ein 1100 Meter langer, 183 Mm. wei⸗ 
ter Rohrſtrang über die neue Eiſenbahnbrücke und 
100 Meter lang durch den mit Waſſer gefüllten 
Feſtungsgraben geführt werden. Gaspreis für den 
Privatconſum, Conſum des Bahnhofes und für die 
öffntliche Beleuchtung 20 d. pro Kbm. Vorgeſchrie⸗ 
bene Lichtſtärke 21 deutſche Normalkerzen bei 32 Mm. 


Flammenhöhe und 210 Liter ſtündlichem Verbrauch im 


Argand- Brenner. Die Gasproduction betrug im 
Betriebsjahre vom 1. März 1875 bis 28. Februar 
1876; 537,000 Kbm., davon der Privatconſum 276,870 
Kbm. mit 4300 Flammen à 64,4 Conſum pro Jahr. 
Der Conſum des Bahnhofes war 145,575 Kbm. mit 
660 Flammen à 220,6 Kbm. Conſum pro Jahr. 
Von den vorhandenen 206 öffentlichen Flammen 
brennen 14 auch beim Mondſchein u. haben 3600 Brenn 
ſtunden & 162 Liter Conſum. 30 Nachtlaternen mit 
2350 Brennſtunden zu 162 Liter und 162 Abendla⸗ 
ternen mit 250 Brennſtunden. Der größte Verbrauch 
am 23. December 1875 mit 2700 Kbm., der geringfte 
am 27. Juni 1875 mit 620 Kbm. Betrieb mit 
engliſche Steinkohlen und zwar Ys Leversons Wall- 
send und d Old Pelton main. Die Anſtalt hat 28 
ovale Retorten größtentheils von 0,40 00,52 Mtr. 
Querſchnitt (4 Oefen zu 6 und 1 Ofen zu 4 Retor⸗ 
ten), der eine der Oefen mit 6 Retorten ift mit 
Morton'ſchen Verſchlüſſen verſehen, Condenſator be⸗ 
ſtehend aus 4 Blechröhren von 7 M. Länge u. 0,63 M. 
Durchm. mit durchgehenden Luftröhren von 0,31 Mtr. 
Durchmeſſer, 2 Exhauſtoren von 0,31 M. u. 6,42 Mtr. 
Größe mit Regulatoren, beide nach Beale, 2 Dampf⸗ 
maſchinen von 2½ und 4 Pferdekräften, die außer 
den Exhauſtoren noch eine Kugelmühle für Chamotte 
und Wieſenerz und 2 Theerpumpen betreibt, von 
letzeren eine mit Drahtſeiltransmiſſion, 2 Scrubber 
je 1,26] Mtr., 5 Mtr. hoch, mit hölzernen durchlö⸗ 
cherten Böden und Ammoniakwaſſerbereitung, 1 Vor- 
reiniger 1,9 Mtr. breit 4 Mtr. lang mit 4 Schichten 
Sägemehl, ein Syſtem von 4 Reinigern mit Wech⸗ 
ſelhahn, letzterer mit permanenter Waſſererneuerung, 
die Reiniger 1,6 Mtr. breit, 3 Mtr. lang mit je 3 
Schichten 0,33 Mtr. Höhe (Wieſenerz), 1 Nachreini⸗ 
ger 1,6 Mtr. breit, 3 Mtr. lang mit 4 Schichten 
Kalk. Stationsgasmeſſer von J. Pintſch mit 155 
Kbm. ſtündlichen Durchlaß 2 Stadtregulatoren von 
0,18 Mtr. und 0,23 Mtr. Rohrdurchmeſſer. Cooks 
und Theer finden guten Abſatz. Ammoniakwaſſer 
wird nicht verwerthet. Von der Gasanſtalt entfernt 
befindet ſich die Gaſometeranſtalt mit 2 Teleſcopga⸗ 
ſometern von 820 und 1515 Kbm. Inhalt, beide mit 
maſſivem gothiſchem Ueberbau, dazu eine Warmwaſ⸗ 
ſer-Heizung. Das Rohrnetz umfaßt einſchließlich am 
Bahnhofe 430 Mtr. 210 Mm., 2250 Mtr. 180 Mm., 
650 Mtr. 160 Mm., 1250 Mtr. 130 Mm., 2600 
Mtr. 105 Mm., 2200 Mtr. 80 Mm., 2150 Mtr. 65 
Mm. und 2150 Mtr. 52 Mm. weite Röhren. 6500 
Mtr. Zwei Leitungen von 39 Mm. C. W. 35 trockene 
Gasmeſſer von 3-69 Flammen von G. Kronſchrö⸗ 
der, 470 naſſe Gasmeſſer von S. Elſter und J. 
Pintſch von 3— 100 Flammen. 1 Stations⸗Gasmeſ⸗ 
fer für den Bahnhof für 1000 Flammen. Die Ge⸗ 
ſammt = Anlage -Capitalien betrugen bis jetzt 
475,000 Ag, davon find amortiſirt 153,000 Ar, 
bleiben zu verzinſen und zu amortifiren 322,000 Ag. 
Die diesjährige Amortiſations⸗Quote beträgt 11,900 
Ax, außerdem werden jährlich an Ueberſchuß 4800 
Ax an die Communal-Berwaltung abgeführt, der 
Gewinnreſt fließt in den Reſervefond. In dem 
Journal für Gasbeleuchtung iſt über die hieſige 
Gasanſtalt mehrmals ausführlich Bericht erſtattet 
worden. 


— fener. Am 24. d. Mts. brach in der Mit⸗ 
tagsſtunde, in der Ziegelei zu Schwirſen Feuer aus 
und brannte der Ziegeleiſchuppen total nieder. Der⸗ 
ſelbe war mit circa 9000 & verſichert. Das Feuer 


chem Angebot und mäßiger 
weſen und wurden zu unveränderten Preiſen 180 Tonnen, 
darunter allein von ruſſiſchem 100 Tonnen, verkauft, 
Bezahlt ift für hellfarbig 127 pfd. 261 Ax, hellbunt 


A pr. T 
preis 261 Ax. 


preis 152 Ag, unterpolniſcher 
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iſt böswillig angelegt und ſind die Brandſtifter in 
der Perſon des 17 Jahr alten Arbeiter Friedrich 
Schipling aus Burg Belchau und des gleichsfalls 17 
Jahre alten Arbeiter Ferdinand Salewski aus Mo⸗ 
ckeran, Kreis Graudenz, bereits verhaftet und der 
Königlichen Staats-Anwaltſchaft hier zur Beſtrafung 
überführt. Die Thäter ſind der That geſtändig und 


hat es ſich herausgeſtellt, daß dieſelben bereits 8 Tage 


aden über die Brandſtiftung Verabredungen getroffen 
aben. 


Jonds - und Vrodukten-Vörſe. 


Berlin, den 26. Juli. 


Gold ꝛc. ꝛc. Imperials 1394,00 G. 

Oeſterreichiſche Silbergulden — — — 

do. do. (ya Stück) — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 213,70 bz. 

Die Stimmung am heutigen Getreidemarkt war 
im Allgemeinen matt, und die Terminpreiſe haben 
zumeiſt gegen geſtern etwas verloren, obſchon fie mit 
einer kleinen Erholung und in feſter Haltung 
ſchloſſen. 

In Weizen war nur vereinzelt gefragt — das 
Wenige aber, was verlangt wurde, veranlaßte eine 
abermalige Erhöhung des Preiſes. — Im Effektiv⸗ 
handel war es ſtill und die bedungenen Preiſe wei⸗ 


ſen keine weſentliche Aenderung gegen geſtern nach. 
Weizen gek. 2000 Ctr. Roggen gek. 8000 Ctr. 


Rüböl war überwiegend angeboten, in Folge 


deſſen die Preiſe ſich in nach gebender Richtung be⸗ 
wegten und auch in matter Haltung ſchloſſen. 


Spiritus hatte geringen Verkehr zu ſchwach be⸗ 
haupteten Preiſen. 


Weizen loco 205—270 Ax pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 148185 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 135—175 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 110-165 A pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 157183 Au, Futterwaare 140—156 Ag pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 71,0 
Ax bezahlt. — Leinöl loco 65 Ar bez. — Petro⸗ 
leum loco incl. Faß 28,5 Ag bez. — Spiritus loco 
ohne Faß 50,0 Ag bz. 

Danzig, den 26. Juli. 


Weizen loco iſt am . fünf debe ä 
uſt ſehr rubig ge⸗ 


128/9, 129/30 pfd. 270 Ag, ruſſiſchen 128 pfd. 292 
onne. Termine ohne Umſatz. Regulirungs⸗ 


Roggen loco ſehr ſtille und eher mattere Con⸗ 
ſumfrage. Bezahlt wurde für ruſſiſchen 119 pfd. 144 
pr. Tonne. Termine e F. Gißßen 
5 Ar. — 
loco Mittel⸗ mit 137 Ar pr. Tou bezahlt. rn 
Rübſen loco unverändert, nach Qualität mit 306, 
310, 312, 313, 315, 316 Ar pr. Tonne bezahlt. — 
Spiritus loco zu 52 A gekauft. 


Breslau, den 26. Juli. (Albert Cohn.) 


Weizen weißer 19,40—21,30—23,40—25,10 A 
ge 19,10— 21,00 - -23,00— 24,40 Ag per 100 Kilo. — 
oggen ſchleſiſcher 16,70 — 18,20 — 19,50 Ar, 
galiz. 14,00 — 15,80 — 17,30 Ag. per 100 Kilo. — 
erfte11,00—12,00— 13,00 —14,00—15,00 & per 180 
Kilo. — Hafer, 10,00—12,00—12,50—13,40—14,00 
Ag 100 Kilo. — Erbſen Koch⸗ 13,—14,80—16,00 
Ay Futtererbſen 12,30 —13,30— 14,50 K pro 100 Kilo 
— Mais Kukuruy 09,40 11,20 11,80 Ar. — 
Rapskuchen ſchleſ. 7,10 7,30 Ax per 50 Kilo. 
Winterraps 30,25 — 26,25 — 23 Ax. 
Winterrübſen 30,00 - 29,25 - 27,25 Ax. 


Getreide- Markt. 


„Thorn, den 27. Juli. (Liſſack & Wolff). 
Weizen feſt ohne Zufuhr. Preiſe unverändert. 

„ fein hochbunt 245— 255 A. 

„ bunt⸗hellbunt 230 — 225. KA. 

„ kuſſiſche 205—210 Ax. ar 
Roggen bei ſtärkeren Angebot zu niedrigeren Preifen 
ver A 

„ ruſſiſcher 148—152 Ax. 

„ polniſcher 165—168 Ax. 

„ neuer inländiſcher 172 bezahlt. 

Hafer und Erbſen unbeachtet. 
KRübjen in trockener Qualität bis 300 Apr. 
Rüb⸗ u. Leinkuchen 7,50 — 8,00 A. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 


Berlin, den 27. Juli 1877. 


26,/7. 77. 

Fonds Schlussfest. 

Russ. Banknoten . 213—30|213 70 

Warschau 8 Tage. 212— 90213 —50 

Poln. Pfanelbr. 5% 63 —60 60 

?oln. Liquidationsbrisfe 55— 600 55—40 

Westpreuss. do 4% 93 —70ʃ 93—60 

Westpreus. do. 4½% 101— 40101 —40 

Posener do. neue 4% 94— 75 94—80 

Osstr Banknoten. 16465165 

Disconto Command. Anth.. 97-25] 96—75 
Weizen, gelber: 

Juli-August .. . .» 234 — 500234 

Sept. Okt. 222 — 500222 
Roggen: 

198072, 152 151 

Jul es... 151—50|151— 50 

Juli-August. . 151--501151 

Sept.-Okt. . . 15050151 
Rüböl. 

F . 7050 70 

Septbr.-Octbr. . 68 90 68—50 
Spiritus. 

—— 0 50 

Jali-Au guts. 50 49 —70 

Aug.-Septbk nm. 50 49—70 
Wechseldiskonto . 4 
Lombardzinsfuss . 5 


Waſſerſtand den 27. Juli 6 Fuß 3 Sol. 


YA re 


Inferate. 


€ Mit Bezug auf die Annonce des f 9 Am 4. Auguſt d. J. trete ich 
= Organiſten a. D. Damskiin Nr. 171 bier U 1 0 N re als Rechtsanwalt und 7 
. Polizei⸗Verordnung ſer Zeitung nehme ich Veranlaſſung zu a 45 N ebene! 
i Auf Grund des 8 5 des Geſetzes erklären, daß derſelbe die in Rede Donnerſtag den 2 Auguſt g. cr Eee ar 117 de See 
über die Polizei⸗Verwaltung vom II.] ſtehende Vollmacht auf 1 ae Vormi i x ; 110 Hue meines Bruders G. Scheda 
März 1850 wird im Einverſtändniß erworben und dieſerhalb auch bereits ormittags hr werde ich in . Aliſtädiiſcher Markt Nr 429 1 Tr ’ 
mit dem biefigen Magiftrat das Fahren | entiprehende Anträge bei der König Schulitz, im Gaſthaus des Herrn Groch (Schweizerhaus) Elbing im Juli 1877. 
und Reiten auf den Fußwegen neben lichen Staatsanwaltſchaft von mir ger) nachſtehend bezeichnete Scheda Kreis-⸗Gerichts⸗Rath 
der Fahrſtraße der zweiten Linie der ſtellt fino. 21 fieferne Schwellen 3 —— 
Bromberger Porſtadt und auf der Ver. p Damski hat ud füon am ZI sul. Schweizerkäſe 
bindungsſtraße von dort nach der Brom⸗ d Mts. die Vollmacht an mich 1 5 aus einer Streitſache, öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung verkaufen: pr Pfd. 80 Pf. und 1 M bei 
berger Chauſſee bei einer Geldſtrafe]geſchickt, wodurch er unzweifelhaft den 345 Stud kieferne Schwellen 8, lang, 6 * boch, 12 ! breit Carl Spiller. 
von 1 bis 9 Mark oder verhältniß⸗ e Be derſelben an⸗ 183 do. do. 2 8° ang, 9 hoch, 16. bei Dachpappe 5 5 
ee 25. Jul 1877. Der mit dem Schneidermeiſter Gu- 3104 do. do. ir 5 275 5½˙ doch 94 rel in Ausverkauf billigft bei E 
Die Polizei⸗Verwaltung. minelri geſcleſſene Mieiharertrag hat, 16041 do do. in Dimenſtonen N Carl Spiller. g 
Dir Parcel Der mum. _ [mie ich ausdrücklich wiederhole. keine 87 lang, 6 “ hoch, 10“ breit Unterricht in allen Handarbeiten er⸗ 1 
Polizeiliche Bekanntmachung. Gültigkeit und ſind die erforderlichen 8° lang. 5½“ boch, 10“ breit theilt A. Langer. 
In den zur We enen ah zur Annullirung deſſelben ges ; . 0 Ka A 51 f Er Wag „ Serechte⸗Slraße 118. ö 
mpfung angeſetzt geweſenen Terminen . TE i 2 ür die abzugebenden Gebote werden die Schwellen frei auf den . jes⸗ 7 ö 
5 Aroma Dh ah impfpflichtiger Fernere etwaige A 8 gon in Station Schulitz geliefert, die Abuahme und Bezahlung hat ſofort J deln e n cin | 
3 Kinder weder zur Impfung noch zur] gen des p. Damski 525 its das Ge. zu erfolgen, doch wird den Schwellen, auf Wunſch des Käufers ein koſten⸗ 8. Simon, Altſtädl. Markt 289 
5 Reviſion geſtellt worden. rückſichtißt laſſen, da bereits da 1 freies Lager bis zum 31. Auguſt 1877 gewährt. F Be z 
Um das Verſäumte noch nachholen] richt die Entſcheidungen 5 Händen hat. Die Schwellen können nach Meldung bei Herrn C. Warschke in Kramets-Vögel und = 
zu können, machen wir daher hierdurch d. ie Schulitz jeden Tag beſichtigt werden. Weintrauben 
5 bekannt, daß der Königliche Kreis⸗Phy⸗ a emplar d 5 10 18 Bromberg, 23 Juli 1877. } empfiehlt A Mazurkiewiez 
tus Dr. Kupner jeden Sonnabend de] n Ein Grmplar b. Ztg. wird dem p Rudolph Zawadzki. — — _ 
Morgens von 8 Uhr au noch in jeiner| Damski zugeianbt. — Kögiglicher Auklions⸗Kommiſſar ins. R dolf M 
Wohnung, Baderſtraße Nr. 55, impfen JC. ee 8 U 0886. ( 
wird. 11 
Thorn, den 25: Juli 1877. Fischer K Co., Sandgasse 4, Heidelber 2, | Annoncen-Expedition 
izei⸗ zu N . 9 2 3 : 
Die Polizei Verwaltung. Fabrib Lieferanten verschiedener Höfe, vielfachprämiirt, ſämmllicher 
2 Wenigs Garten. i aurik- eiſte Fabrik und größtes Lazer von Geräthſchaften für Comfort, Geſundheits⸗[Zeitungen des In⸗ und Auslandes | 
| Heute Sonnabend den 28. Jult z errtanfen die Als _ Biinbnern nnuterfinnannte mi) SDeltner Berlin | 
Großes p f ſtelle und Verſchraubungen, von gewiſſer Seite als neueſter Stand dir Tech Aunonc 6 | 
A 6 en d 52 R on 3 6 rt nik“ bezeichnet, längſt zu herabgeſetzten Preiſen. Bei ihrem neuen patentir- befördert en aller Art in 
g a ten Zimmer⸗Douche⸗Apparat, als practiſches Unicum von erſten Autoritäten] die für jeden Zweck 
der Streichkapelle des 61. 3 anerkannt, kommen Holzgeſtelle und die dem Badenden läftigen An- und Ver⸗ paſſendſten 
N unter persönlicher Leitung ihres Kapell⸗ ſchraubungen vollſtändig in Wegfall, zwei feſtſtehende Hähne bewirken mittelſt e eee 
meiſters Herrn Th. Rothbarth. einfacher Verſtellungen 10 verſchtedene Reſultate. Bewegung das Kolbens mit 9 R nel nur die 
. Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. der rechten oder linken Hand läßt immer eine Hand zum Selbſt-Frotliren frei Original⸗Peiſe 
f Entree à Perſon 25 Pf. we Bei voller Garantie für größte Gediegenheit der Conſtruction und hervorragende der Zeitungs. Expeditionen, da er von 
7 10 Pf. Schnittbillets nach dem 2. The anitäre Wirkung billigſte Preiſe mit Rabatſcala für Wiederverkäufer ; auf] dieſen die Proviſion bezieht. 
8 à 15 Pf. ont Verlangen franeo und complett incl. Korkſchuhe, Frottirha dſchuhe und Bades Insbeſondere wird das 
MWenig. ] Brückenſtraße 8. mütze in zerleztem Zuſtand ins Haus geliefert. Verpackung gratis, Anſichtsſen⸗ Verliner Tageblatt“ 
Sonntag, und Montag Buch⸗, Kunſt⸗ und dungen nicht ausgeſchloſſen. £ welddes Bet einer Auflage von ’ 
er en Muſikalienhandlung Fischer & Co, Sandgasse 4, Heidelberg, 3 1,500 Exempl. 
i ; von Ä) 1. 15 ; : die geleſenſte Zeit Dent 
mm Garten bes Heun Mittmann in Walter Lambeck. \ A| Specialisten für patentirte und alle anderen Sie geefenfte Zeitung, Deutflandn 
| c e aer Pd — Cattungen Zimmer-Douche-Apparate und Bade- wake geeignet, beftens empoblen 
5 Der Unterricht in meiner Privat, 5 8 in ri Die Expedition dieſ. Bl. übernimmt 
= ſchule beginnt am 30 d. Mts.; zur Städt. Pau Schule — . Einrichtungen. | Aufträge zur Vermittelung an 
4 Aufnahme e und Mäd⸗ zu Soeben 8 u IE a eaolang von | obiges Bureau. 
| in ich ſtets bereit. 0 alter Lam zu haben: et Van — 
3 lung Witt, geb. Luck. r ovin; 3 en 5 ö Einen Lehrling 
3 Heiligegeiſtſtraße 200. la vere Gönlanke. Einzige 5 zum fofortigen Eintritt ſucht 
E Don heute ab verkaufe ich das Pfund| Schule für Maurer- und Zimmerlente Für r aa de Ural. it 
gekochten Schinken für 1,20 M. in den öſtlichen Provinzen des deut⸗ jun e Mütter Ein anſtändig s junges Mädchen mit 
ktohen Schinken 1 M. und ganzes ſchen Reichs, beginnt das Winterſemeſter J 9 N N den beſten Zeugniſſen verſehen ſucht in eis 
Schinken 80 Pf., Salami 1,20, Fleiich.,, am 29. Oktober 1877. Im Verlage von Ed. Beſold in Erlangen erſchien nem Geſchaßt hier oder außerhalb von 
= e ene N 60 Pf., Programme werfeubet und Anmeldun⸗ ſoeben: Das Buch von der geſunden und kranken FR Zu erfragen in der 
. egen. : Start 1 1 x —— 
f C. May, Sleifchermeifter. gen nimm Die ES irection Frau in den erſten Stadien des ehelichen Lebens (mit b bis 8 tüdtige Malergehilfen 
5 — Dopp. Grätzer ischbei beſonderer Berückſichtigung der Ernährung des Säug⸗ und 10 Anſtreicher 
* Fl. 10 255 Carl Spiller. eu II. ben — — lings und der Behandlung des kranken Kindleins werden verlangt von 
0 rer bei Thorn ſtehen Kinderhöfer Bier durch die Mutter). Von Dr. med. Ernst Kor- EN 11 Eneheh Bromberg. 
8 dc neue Sendung; Qualität vorzüglich. mann, Spezialarzt für Frauen⸗ und Kinderkrank— — ege 0 — — Be 
e 30 B e, . Mazurkiewiez. _ heiten, bisher Docent für Geburtshilfe und Gy⸗ 105 Act An na 
8 e groß, ner m Su. ee , 100 miethen näkolgie an der Univerſität Leipzig. Preis 2 M. dem . Olleber zu Tee 3 
* uf. eſu ere . Nr. r 8 3 I er — 
wlaouʒllreich, preiswürdig zum Berka G 3 — 40 Pf.; eleg. geb. 3 M. 20 Pf. Wise find zu derm. Bromb. 
Ir : roße Vorſtadt bel Abraham. 


Prämien-Verloosung 
zur Erweiterung des zoologiſchen Gar- 


tens in Poſen. 
Ziehung am 15. September 1877 in Poſen 


vor Notar und Zeugen. 


Gewinne: 
1) ein eleganter, halbverdeckter Wagen mit 2 Pferden 
und hochfeinen Geſchirren 


Werth 3000 Ar. 
2) ein filberner Tafelaufſatz und ein Armleuchter „1 1000 „ 


a Looſe zu 3 Mark in den Verkaufsſtellen und bei der unterzeichneten 
Lotterie⸗Kommiſſion zu haben. 


Agenten in der Provinz gegen 10 % Proviſion werden gewünſcht. 


Die Lotterie⸗Kommiſſion. 


Ie Viseur, Rump, C. Hartwig, 
Juſtizrath. 


Stadtrath. 


Rychlewski. 


Königl. Auktions⸗Kommiſſar. 


Kaufmann. 


Epilepsie au) db. brieflib der Spepialif 
n r a O. Boedeker, 


Rheumatismus 


ter Lambeck zu haben: 
Julchen. 


Von 
Wilhelm Busch 
— Mark, 


Ein großartiger Erfolg 
iſt es ohne Zweifel, wenn von einem 
Buche 90 Auflagen erſchienen find und 
um ſo großartiger iſt derſelbe, wenn 
dies trotz gehäſſiger Angriffe möglich 

war und in einer ſo kurzen - 
Zeit, wie ſolches der Fall bei 
= dem illnflrirten Buche: = 


Dr. Airy’s Naturheilmethod 


1) 


trauen nicht getäufcht wird. Obiges 
über 500 Seiten ſtarke, nur 1 Mark 
koſtende Buch iſt in jeder Buchhandlung 
vorräthig, wird aber auch auf Wunſch 
direct von Richter's Verlags⸗Anſtalt 
in Leipzig gegen Einſendung von 10 
Briefmarken à 10 Pf. verſandt. 


Bei Emil Karig, Berlin, Span⸗ 
dauerſtraße 71. ＋ 
Für Stellungſuchende. 
Vakanzen für Buchhalter, Reiſende, 
Lageriſten, Commis ꝛc., für Oekono⸗ 
mie⸗Inſp, Brenner, Förfter, Gärtner 
u. ſ. w. werden nachgewieſen und ver: 


Von Richters Verlags⸗Anſtalt in Leipzig wird 


auf Wunſch ein Auszug aus dieſem Buche Jeder⸗ 
mann gratis und franco zur Einſicht zugeſandt 
[ 


Dbiged- Buch iſt vorräthig in der 
Buchhandlung von Walter Lambeck. 


ne Dicke Milch. mittelt von A. Stolzmann, Berlin. 


Carl Spiller. Prinzenſtraße 18. 


1 möbl. Zimmer fogl. zu vermiethen 
Breiteſtraße 444 vo.n. 


Aſeene 231, 3 Tr., eine Far 
1 milienwohn, nebit Zubehör per 1. 
Oktober zu vermiethen. 


Ern möbl. Zimmer iſt zum 1. Aaguft 
zu verm Neuſt. Markt Nr. 189 im 


Gerechteſtr. 92, 1 Tr. 
möblirtes Vorder⸗Zimmer zu ver 
mietben Gerechteſtr. 118. 


euchte ee su, BE oe Bu 3 

3) eine Polſtergarnitur (Sopha, 2 Fauteuils, 6 Stühle, | Mückenmilch: - on tiert, 2 
1 Tilo) n.: 00 in See a || „Unfeotbares, jomeiztofes Dütt ge Es predigen 

2 4) 2 Gewinne zu 200 . 1 0 Recht allen Kranken, welche gen Inſeetenſtiche. Seibſt die giltig ; a 

” 5) 5 Gewinne zu 100 Ar 1 ao 7 e Lee an ee wee tigften Stiche werden durch dees Mi biet 

a „1550 nn Im Ya Dorf im peraltäbt evang. Mixe: 

5 7) 155 Gewinne zu 10 ME 7) ” anferordentlihen geilerſolge und find Flaſchen, nebſt elegantem Tropfapparat Vormittags: Herr Pfarrer Geſſel. 

5 8) 800 Gewinne zu 5 A. 4000 „ kanten met ge bafle, baß dad der,] lin dec Taſche zu ragen) 3 A. Nachmittags: fällt der Gottesdienſt aus. 


Mili den 3. Auguſt Herr Pfarrer Geſſel. 

ilitair⸗Andacht und Abendmahlsfeier um 
12 Uhr in der ev. altſt Kirche. Beichte 
Sonnabend zuvor um 3 Uhr Nachmit⸗ 
tags. Herr Pfarrer Vetter. 

n der neuſtädt. evangel. Kirche: 
Vormittags: 9½ uhr Herr Pfarrer Schnibbe. 
Gollekte für die Zwecke des weſtpreußiſchen 

Provinzialvereins für innere Miſſion). 
Nachmittags: fällt der Gottesdienſt aus. 

In der evangel. luth. Kirche: 

Vormittag 9 Uhr Herr Paſtor Rehm. 


iſt der Titel einer neuen Peulſchen Kulturgeſchichte für den Samilienkreis, welche der berühmte Verfaſſer, mit 
60 Ben erſten deutſchen Künftlern vereint, hier bietet. Die Arbeit unferer Vorfahren in Haus und iv 
* itte 


LEER 3 N im Frieden und Krieg, in Staat und Kicche, in Kunſt und Wiſſenſchaft, alle die Wandelungen von Si 
1 \ aa nn, das Land⸗ und Stadtleben, die bäuerliche, bürgerliche, adelige uud fürſtliche Daſeinsweiſe, 
0 | . j ) 
laufende deulſchen Cebens. Lieferung 5 iſt ſoeben erſchienen und in allen Buchhandlungen zur Einſicht zu erhalten: Preis der 
ſelben nur 1½ Mark. a 


das deutſche Dichten und Trachten, Meinen und Minnen, Wiſſen und Wollen — dies alles wird ſeine 
Verantwortlicher Redakteur Eat Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Stelle und Würdigung finden in einer kultur⸗ und ſittengeſchichtlichen Schilderung, welche in jedem Sinne 
ein nationales Prachtwerk zu heißen verdienen ſoll und fo recht dazu angethan iſt, eine Zierde 
von jedem gebildeten Haushalt zu ſein, ein Familienbuch edelſter Art, geeignet, vaterländiſches Fühlen 
und Denken zu wecken und wach zu halten, den Geiſt deutſcher Geſchichte verſtehen zu machen, die Ge⸗ 
müther von Parteileidenſchaften zu reinigen und in allen Herzen das heilige Feuer wahrer Vaterlands⸗ 
liebe zu entzünden. 


